Angst
Wer andern gar zu wenig traut, hat Angst an allen Ecken,

und wer zuviel auf andre baut, erwacht mit Angst und Schrecken
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Unsicherheit senkt die Arbeitsproduktivität
HARTMUT VOLK

Wirtschaftliche Zusammenhänge im allgemeinen und betriebliche Abläufe im speziellen werden zunehmend komplizierter und für den einzelnen undurchschaubarer.  Trotz mannigfacher Bemühungen um, pauschal gesprochen, "job enlargement" und "job enrichment" geht der Trend doch unüberschaubar dahin, daß der einzelne Arbeitnehmer immer weniger weiß und versteht.

Manchen macht das kaum etwas aus. Fasziniert vom und vernarrt in s Detail, fühlen sie sich ausgefüllt und vermissen nichts. Einsamkeits-, Ohnmachts- oder Verlassenheitsgefühle sind ihnen fremd. Die Mehrheit aber leidet unter diesem Zustand und dem Empfinden, anonymen Mechanismen ausgeliefert und in ein „Black box“-System eingesperrt zu sein.

Die zunehmend beklagten psychosozialen Auffälligkeiten in der Arbeitswelt, Mobbing zum Beispiel oder die steigenden mutwilligen Sachbeschädigungen, die alltägliche Unachtsamkeit oder der wachsende Alkohol- und Tablettenmißbrauch, hängen auch damit zusammen und sind - häufig fehlinterpretierter - Ausdruck auch dafür.

Doch nicht nur der Seele, auch der unmittelbaren Leistungsfreude ist dieser Zustand wenig zuträglich. In dem Bewußtsein zu arbeiten, letztlich nicht mehr zu sein als ein jederzeit beliebig auswechselbares oder tendenziell überflüssiges Rädchen in einem kalten, seelenlosen, undurchschaubaren Getriebe, blockiert enorm und fördert mehr den Arbeitsfrust als die Arbeitslust. Mitreißendes Engagement, aktives, lustvolles Sicheinbringen, umsichtiges Allgemeinverhalten gedeihen schlecht auf einem derartigen psychischen Boden.

Wenn die moderne Arbeitswelt inzwischen auch globalen Gesetzen zu gehorchen scheint, die dem Menschlichen im Menschen - und dazu zählt auch das Gefühl, gebraucht zu werden, einen Wert an sich und nicht nur als Funktionsträger auf jederzeitigen beliebigen Abruf zu haben - keinen Raum mehr zugestehen, klug - von human gar nicht zu reden - sind diese Gesetze deshalb noch lange nicht.

Wenn in der modernen Arbeitswelt Wettbewerbsfähigkeit auch unzweifelhaft eng an Schnelligkeit gebunden ist, diese Schnelligkeit - die zunehmend auch zu einem Synonym für absolute Bindungslosigkeit wird - allein garantiert noch keine nachhaltige Wettbewerbsfähigkeit. Klug und nachhaltig kümmert sich ein Unternehmen erst dann um seine Wettbewerbsfähigkeit, wenn es sich um sein Selbsterneuerungsvermögen Gedanken macht, wenn es seine Fähigkeit, sich kontinuierlich zu „häuten“, pflegt.

Das nun aber ist - ganz im Gegensatz zur herrschenden Auffassungen - weniger ein finanzielles, organisatorisches oder technisches als ein menschliches Problem. Die Fähigkeit zur Selbsterneuerung eines Unternehmens, dessen Vermögen, im Denken und Verhalten immer wieder aus seiner alten „Haut“ zu schlüpfen, steht und fällt mit der entsprechenden Bereitschaft der Mitarbeiter.

Nur wenn sie sich wie selbstverständlich im alltäglichen Arbeitsvollzug auch Gedanken darüber machen, wie das, was heute geschieht, morgen besser geschehen kann, wie individuelle und gesamtbetriebliche Kompetenzen an die Entwicklung angepaßt und auch in die Entwicklung eingepaßt werden können, bleibt das Unternehmen im übertragenen wie im tatsächlichen Sinn lebendig.

Doch wer macht sich solche Gedanken, wer bringt sich so engagiert in den Arbeitsalltag ein, wenn letztlich im wesentlichen Unsicherheitsgefühle sein Befinden, Denken und Verhalten bestimmen? Aus der Sozialforschung wissen wir: Gibt es zu viele und zu große Unsicherheitskomponenten im Leben eines Menschen, dann fehlt die nötige Sicherheit, die für jede Art des Zusammenlebens notwendig ist. Beides, Arbeit und Erholung, können nicht ohne ein Mindestmaß an Stabilität und emotionaler Sicherheit stattfinden.

Wo aber gibt es das eine wie das andere in menschlich ausreichendem Maße in den Unternehmen noch? Wäre es nicht doch denkbar, daß die beklagte unbefriedigende Wettbewerbsfähigkeit (zu) vieler Unternehmen auch mit darauf zurückzuführen ist? „Wer schaffen will, muß fröhlich sein“. 

Fontanes zum geflügelten Wort gewordenen Spruchzeile wird von der Lernforschung unmißverständlich bestätigt.

Jedoch: Welcher Arbeitnehmern geht denn heute noch gänzlich frei von dem beklemmenden Gefühl zur Arbeit, welche „Überraschungen“ ihn heute wohl wieder erwarten? Wer widmet bei Besprechungen, im Team, in Qualitätszirkeln dann noch seine Aufmerksamkeit konzentriert und vorbehaltlos der Sache und nicht den Überlegungen, wie er sich möglichst unangreifbar macht?

Oder: Wann wird denn noch widersprochen, selbst wenn der Widerspruch die einzige Äußerung ist, die tatsächlich den Interessen des Betriebes dient? Dabei ist gerade Widerspruch - sofern nicht Intrigen dahinterstecken - einer der wesentlichen Impulsgeber für die Selbsterneuerung eines Unternehmens.

„Faßt man die Aspekte des positiven Sinns von Konflikten zusammen“, macht der österreichische Konfliktexperte Gerhard Schwarz klar, „dann könnte man sagen: Der Widerspruch in jedem System garantiert Weiterentwicklung.“

In welchem größeren Betrieb trifft der aufmerksame Beobachter heute nicht auf eine erschreckende Zahl geistig-seelisch ausgepumpter Belegschaftsmitglieder? Auf Menschen, die mit ihrem entweder apathischen oder nervös-aggressiv-unberechenbaren Verhalten ihr gesamtes soziales Umfeld so negativ beeinflussen, daß ein konstruktiv-zukunftsorientiert-problemaufgreifendes und -lösendes Arbeiten überhaupt nicht mehr stattfindet?

Wie teuer Angst- und Unsicherheitsgefühle den Betrieben und damit der Volkswirtschaft zu stehen kommen und wie stark lähmend sie sich auswirken, haben Winfried Panse und Wolfgang Stegmann von der Fachhochschule Köln in ihrer beeindruckenden Studie „Kostenfaktor Angst“ unlängst minutiös nachgewiesen.

Daß Angst und Unsicherheitsgefühle die Stabilität eines Unternehmens und dessen überzeugenden Marktauftritt gefährlich beeinträchtigen können, ist mithin keine Vermutung oder gefühlsduselige Spekulation, sondern eine Tatsache.
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